
chen Gerade als Tau 1ın der Kırche Trfahre ich 1ese Yes-
seln och 1el starker.
ber nıcht NUuLr kıirchliche Strukturen, sondern auch dıie
Strukturen innerhal des Bıldungssystems lassen CUu«C
Modelle oft scheitern un schranken reliıg1ionspadagog!]-
sche TOZEeSSE eın
C) uch der Umgang mıiıt meınen verschiedenen Rollen
ann eiıne Überforderung se1ın, die Rıvalıtat un Berutls-
olleginnen ÖOft ist wenıg Solidarıta untftier jenen SPUT-
Dar, die 1m pastoralen Dienst stehen.

Zu 2 | S g1bt da meılner Ansıcht ach verschiedene Moglichkei-
ten, WwW1e mıiıt dem Phanomen der UÜberforderung uUum$se-
gangen WITrd: Verdräangung; Flucht ın die Arbeıt; Anpas-
SUNg, ich richte mMI1r e1ın, damıt ich einigermaßen
bequem „uberlebe‘‘; Rebellion/Auflehnung; Weiterbıil-
dung; Selbsthilfegruppen grunden; usstieg; Abschie-
bung (Sundenbock-Taktık)

7Zu 3 Ausbı  ungswege krıtisch hınterfragen. S1e Sınd oft e1n-
seltig un! entsprechen nıcht den Anforderungen, weilche
die reale Lebenswelt mıiıt sıch bringt, einseıitig, welt-
iremd, realiıtatsfremd; Überdenken der verschledenen
Amter; eue Wege, CUu«C een der Basıs unterstutzen
und fordern un! nıiıcht immer darauf bedacht se1ın, ja den
Status QUO erhalten; Solidarısierungsprozesse ın Be-
rufsverbäanden, ın Vereinigungen W1e VLS (Vereinigung
der LaljenkatechetiInnen der ChweIı1Zz unterstutzen;: de-
mokrTatische Lehr- un Lernmöoglichkeıiten schaffen; De-
mokratısıerungsprozesse innerhal der Kırche fordern;
vermehrt 1ın der Weiterbildung Wert en auf den DSY-
chologisch/pädagogischen Bereıiıch; ın der Ausbiıildung
TOZESSE der Persönlichkeitsentwicklung fordern; Parti-
zıpatıon fordern, partnerschaftliıche Entsche1iıdungs-

moglıch machen.

einhar Pfau
Fırmunterricht, urz VOT der Fırmung, TO ın der KIr-
che Die Jugendlichen eute esonNders unkonzentriert,
NUr nNnsınn 1mM opf. Ich entsprechend frustriert. Und
ann Beiım Hinausgehen spricht miıich eine der INZWI1-
schen ın die Kırche gekommenen Rosenkranzfrauen VOI -
wurtfsvoll ‚„„Ehrfurcht VOT dem Allerheıilıgsten, eiINe
nı]ıebeuge VOT dem Tabernakel, das lernen die ohl auch
nıcht mehr!‘‘ Im Moment wurde ich hebsten1! hın-
uswerfen aus der Kırche Die Firmlınge un dıe Osen-
kranzfrau. ber das ware ohl auch nıcht christliıch
Überforderung?!
Meıne Pfarreı mıt 4500 Katholiken hat ZUL e1ıt folgen-
de nersonNnelle Besetzung: Eın Pfarrer, der zugleıc an
un Mitarbeiter e1ınNnes diozesanen Instituts 1st, eınO-
vierender Priester, der nebenher ın der Pfarreı arbeıtet,
un ich als Pastoralreferent mıt 50% Dienstauftrag. Unse-

evangelısche Nachbarpfarreı1 gleich viele Mitglieder
un:! territorlal 1el kleiner hat zwel Pfarrer, einenar
un eine Gemeindediakonin, keiner davon mıit einem
uüberpfarrlıchen eben]Jo Überforderung?!
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In uUuNnseIenm Dekanat sSınd ZWEeEe1 Dbenac  arte orfpfar-
Besetzung e1inNn Pfarrer EeEiNe Pastoralreferentin

Eigentlich gut! Und trotzdem el sollen beiden
Orten gleichermaßen SEC1IN, un zugleıc g1bt beıden
Gemeinden das eıfersuchtige Gefuhl Wo ist die/der @e1-

gentlich? arum s]ıeht INa  — ihn/sie be1 uns nıcht ofters?
UÜberforderung?!
Vollversammlung INEe11eSs Berufsverbandes ollegen
klagen da S1E UTrTC Verzettelung auf verschiedenen
Ebenen (eine oder ehrere Gemeinden Schule Der-
pfarrlıche trage nıcht einmal ihren Urlaub nehmen
können Wahrend der Schulzeit soll/kann INa.  ; nıcht
den YFerlıen Sind Freıizeıten oder uberpfarrliche Urse un!
außerdem wollen die anderen ] der Pfarreiı J auch UrT-
au den Schulferien lle koöonnen aber nıcht gleichze!i-
tıg gehen UÜberforderung?!
Mır persönlichge da ıJ och gut Da ich 1U EINeE
Stelle habe, 1e ß sıch eım Bıstum eıchter durchset-
Z  - daß INEelnNn Jlenstauftrag siıch auf elinNe Pfarreı be-
schrankt un! nıcht och mıiıt Schule tadtebene oder De-
kanat teılen 1ST NadIre bekomme ich die Überforde-
rung und Verzettelung der anderen naturlich doch
SDUTECN, weıl ann eben manches und mehr als sich oft
verkraften laßt — I111LLI hangenbleibt
UÜberforderung hat viele Gesichter. Mich:argern VOT em
die Formen, die strukturell bedingt SINnd und die nıicht SEe1IN
mußten Ich bın zunehmend Skeptisch alle odel-
le, die versuchen die TODIemMe mıiıt moglıchst 1el uüuber-
pIarrlıcher Kooperation losen Viıer Pfarrer VO  ; denen
jeder mi1t TEel Pfarreien überfordert 1ST werden sıiıch auch
Urc das Lockangebot zusatzlıchen LalıenmMI1ıtarbel-
ters fur alle und damıt wahrscheinlich fur keinen) nıcht
mMotiviıeren lassen Jetz vlier ZWO Pfar-

arbeıten Nur Wenn dıie Sıtuation der Eınzel-
gemeıinde Stiımmt annn uberpfarreiliche Kooperatıon
gelingen

T1C ICNTtLATZ
Zu 1 eıne Tatıgkeıit als Pastoralassıistent der Kranken-

hausseelsorge birgt olgende eJjahren der erJToTrdae-
TUTNG sich
Strukturell Überforderung das Dılemma zwıschen fla-
chendeckender Betreuung und gezlelter Eıınzelfallhilfe
DiIie Vorgabe einmal wochentlich alle (ca 400) Patienten
INe1lNnel Klınık besuchen und neben anderen ufga-
ben mI1T den 18 Stationsteams Kontakt bleıben laßt
siıch nıcht vereinbaren mMi1t dem zweıten ebenso wichti-
gen Zael namlıch intensıven Begleıtung VO  - atıen-
ten Krısensıtuationen Jede ‚„SChwerpunktsetzung
bedeutet Vernachlässigung VO  ® anderen sıch sinnvol-
len ufgabenbereichen.
Emotionale UÜberforderung UrCcC die Einselitigkeit der
pastoralenung Einseıitige Kommunikationsform:
hauptsaächlich Kınzelgesprache die Inıtlatıve geht Mels
VO Seelsorger aQus anklopfifen ugehen Kontakt aufl-
nehmen sehen, Was daraus WIrd
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